
Yand O1 hHaft geichlafen“ \omie an zweife Stelen Yuthers „elter Durg“
eg DAa

Yach auf, O1 1e deutiche Yelt!
Lick auf AUM flaren Himmelgszelt!
Bergangen UL DEeS Yüinters
Der Hruhling-bdrau DdDurchs Yand nif Wacht
Yaßt draun Der HeinNDde nitern DY,
Der enz trägt uns DAS Yanner vor!
$)AaH eich jte \ollen laflen itabhn,
DAS unirer Nater Schwert GeEIWANN.,

0 Ipinnt fich ein agroßer Zujammenhang Von Yolframs zeit big zUu unjeren Tagen,
unDd Yutber feht ntiıffen In Der ochiten Yöolbung diejes Bogens,

MDucherichau
wenDdt, VYeonhbardt ©&  er (utheritche Sottesdignfi DeS 16 abrhundert®,
u Der Yelt Oruftlicher Hroömmigfkeif WanDd J S6 Seiten. AMunchen 3 n NR

Yor Sjahren, am 29 Sftober 525 Wwurde in Der Wittenberger un®d Yfarrkfirche zUum eriten Yiale
Der Sortegdienit nach er Y“ıdnung gehalten die Yutber Dann 1526 alg „Deutiche tefle nd Yrdnung Des
Sottegdien ft8” erDffı ntlicht Dat Segenuber allerhband fritiichen Stimmen, Die dielen ur Öie Sahrhunderte
maßgeben?D gewordenen L IpPus lutherifchen Sottegdieniies alg unmaßgeblich für Die gegenwärtige Rultugreform
ablebnen, te‘ fie wendf ihrer grundfäglichen Bedeufung Y  her. Sine €  € Sftizze feiner Gedanken 1heint
angebracht.

Der Menich Des 2 Sahrhundert$ {teht caflos ODT Der gegenfäglichen Beurfeilung Des fatholifchen Nieß
qguffegdien {fe$ bei Dden einen findet er Bewunderung, bei Dden anderen Ichroffe Ablehnung NeDdenfkt aber,
Daß auf Der eginen Seite Die NeTrTe Artung Der Menichen für Das UArteil ausfchlaggebend r Daß auf Der
deren Deite die teit gewordene zorm Des Sottegdienifies ihre Sefjeße hat, Die Ddie Artung zum Yorteil
DDer Yuchteil verdrangt, 10 erFennt er in dem Hın un®d Her zwijchen Der Artung Des S  P  en|chen umnmd Dder
feften Horm Die Küämyfe e$ Seiftes nif DEr YVelt Des Stomes.

Die Wbendmablsfeier i{t urfprünglich. in Dden Kufanifchen Schriften Dder jubelnde NugDdruck DCE Befigerfreude
DEr Urchriften : Der Herr ı un®d richtet (ein Neich auf. nie ift daber eiIn yreudenmahl Der Danffagung.
Diele wreude, Die bei den Kurinthern ın yrofane FrOhlichfeit umzuf{chlagen druhte, IWurDde 0 VDaulus Durch
Die Srinnerung an den DD <  C&  eiu fempyerter Die amt einfegende, durch Die Mucdyicht auf Die tat{achliche
Veranderung Der Yrt DEr @hriften bedingfke Verfchiebung fegte {ich forf alg Ddie Shriften ff nicht mebr alg
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Vefißende fühlten Darum auch nicht mebr Nbendmahl DAß in Der Semeinde Der Heiligen yulfierende Reben

.
arıtellen Tüonnfen, Da 1e. mebr alg SDache Symbol Yrielter Diele Symbolwerdung IWurDde DUrCH Die
Aufnahme Des Opfergedanfeng Der Yntikfe befchleunigt Sag Yitften uberwiegt DAaAs 8Danftfen Dem qutilchen
Nienichen Der und Wird Die € BieDer zur Yugiirahlung Der PLHENEN Sebengitimmung
Ddes „Welten- nD Himmelsfdwungs“, en Saframent, Ddem man IvieDer zum BeNßer aller Swigfeiten
WurDde ebenher aber gng eBtlich übermwiegend Die Tendenz 3Ur VBerfachlichung, DLe Der Beziehung
Der Wiene zU M Selde ihren arfiten Yugsdruck fand

Sn Xufbher brach DAa Urdhriftentum IMieDder DurcCh, unDd alg Srgebnis feiner Arfung, DIie ihn Der
nden ließ, wvas Die anderen nicht jaben Die Nechtfertigung aus dem ($lauben DDer Die Beftßer
itimmung, auf öte angelegt War 18 fauftifcher en fonnfie Dden el  um frei arırelen
un®D ü verbte ormen unbedenflich gerwenden Sr hat DAg $nadenerlebnisg frei UDn allen Sachen und
Äaframenten ım Slauben DEr Sottegburger. Sndem {f1c 1520 „ on Der babylonijchen Sefangen{chaft“ Der
Slaube auf Verheißung Shrifti Der YWieNe, Die Sündenvergebung Der Sinjegungsworte, (HüRt, el DAS Opfer,
Der Seißt Des Ifrd)rifiehtumß wehr, Dder Heilandsjinn Se{u und DA$ indliche Yerfrauen feiner SJünger Wr
zUu m Snhalt Der Miele. Nus Der ublichen me WiLD eINE SHejusmelje, eine Slaubengmeyle.

&9  ag SO darauf WAaAr Itarf S8ie enen 5n anß und ar  A beweitfen eg (1 ber merfwurdig
utfber will nn Dden fort{chrittlichen Wiaßnahmen Der Miele:PueLEr nicht$ wiyen Ytan hHat ihn egwegen alg

„fonfervatig“ DDer gar netdifch gefholten. ber uther tab Die Sefahr, Daß qus Sottegdienft und Aaftfra:
ment wieDder eine Sache madche, DAa aber ware eiIn Nückfall Die alte Sbene gewefen, NUr mit nNeuem Yn lirich
Sshm fam eg darauf T Die eue ene gewinnen, Dden Chriften{tand, e  en AHugdruck Mag Ddaynn i (Sottes
Ddien{ft augfeben wWwie 8 ault Die Unendlichfeit gewinnen, gleichoiel OSn weicher qus$ - Die ÜUn:
enDdlichfeif Wwird Ddann er4f eINE eue Yelt ebären Beließ Yutber Die fatholi{che NMiehe un®d nderfe NUur,

Den Befißerftand WAar, {0 mußte alle e beareifen Ddem geht e$ nicht VBertaufchung nn Sachen,
DdDem geht e$ Dden Seift‘! $ fam inzu DAr Der Sottegdien{t Der dDamaligen eit der Der Reformation
harrte, Der en e gegeben ICAr. S IDUTLr orel radifkfaler, DdDiele Aiele, dDen fatholiichen Sotte&dienft 3u
andern, alg eine EeUuEHorm Ddes Sottegdienftes Au erfinden.

Audem Ichienen Yuther für Die nNeue Höhe gquffegdien flichen Nefeng un®d YANDEIN: Die en Hormen DAa
YDeite leiften, Da fte i langem Suchen und Yingen Der (SHrijftenheit geworden vVvaren. Reine Subjeftivität
wird ür Die YNgemeinheit auernd WerIOD leiben Was Der AUgemeinheit DAUeErND eın möglidheru
Des wirflich ihr ebendigen fein {oll,Da$ muß OD Senerakfionen ge‘  en {ein Da rbe Dder Vergangen:
heit i{f Der beite Wiaßftab für Das, wa auch eufe noch Der Semeingei alg yorm jucht Dementf{prechend Al
Yuther bei feinen guffegdienftlichen Neformichriften VDn 1523 verfahren und hat in jeiner Yateinifdhen Niefle
(Formula Missae on nD {Oließlich jeiner Deutichen e (1526) Anlehnung an Die ormen
Der Nömifchen Mielje DIie neue Hohe Des Sottegdienftes erreicht. D WAar nl ein Witfenberger 1EU!: neben
Dden römifchen gefeßt, (ondern Der römifche ‘1: War evangelifch geworDden.

Wreilich, jofern Yuther Der „Deutfchen NMelle“ Die EIHENE Befißerftimmung zurücktrefen (äßt gegenüber
Ddem (eel]orgerlichen Yerben die, die noch nıch Ohrijfen 41{inD, leBt ELn leifer Um|Owung ein, Der aqus Ddem
Sottegdien{ft alg Yusdruck Der @hriffenjtimmung ein itfel, riften machen, werden Laßt. DYie 872
jigerfreude {chaute mehr und mehr auf Das AB ort, nicht auf Die eigene Seele Der Sottegdienft ND fein An
halt erfcheinen alg Der Schaß DEg Shriften. Der i{t aber eigen£flich NUur Der Silaube, Die Sefinnung DEg
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Suttesreiches nicht DAas iftel DDder Die Wiitfel Die diefen Slauben ewirfen Diele eueg Symbolwerdung
WUuUrde unfer{fußt DUurch Die Waßnahmen Der Negierungen, Die eitimmfe Sottegdienfiformen anordneten
Bugenhagen beruft {l rur jeine sahlreichen Sottegdienftorinungen wWwie Yutbher auf Die Ördnung Shrifti
Wahrend DAaS Yuther aber Iutf weil P glaubf DA fein Menich ur jeine reihet befiere eiten nden fann,
Örtenfiert l Hugenhagen Berehl S Oriftt, weil e1iNe fichere Sache aben muß ur MielanchHthon i{t Die
evangelifche NMiele nı anDdere: alg Die fatholitche NMielle unfer Ybzug DEr Mifßbräuche und unevangelifchen
NHeftandteile. S)IP evangelilche P Der Ugufian unDd Yyoloate Al DIE auf runDd Des Cyangelium$ vefor-
miterfe fatholilche ache

Yutherg eLHGENET HAaupfbeitrag U[ Verjachlichung Des evangelifchen Sottegdien{tes WAr, Ddaß ım Ybend:
mahl Dden Nachdruck almahlich auf DAas legt, WwWas IMIr rot und Yein aben am erga 11 auch, Dden
Hachdruck auf Dag zu egen, was wr in DEr 1be: aben nd mit diefen. beiden forreipuonDdiert on el Das
erndflt  e Hervorluchen Des Fuürmwahrhaltens Slauben Ycun 1hloß DEr evangelifche Sottegdien ir zwei
RXleinsddien in {ich DAs Yibelmwert und K eiD un®d Ohrijit — zwei Kleinodien, Öie DAas Yer-

heiligite bedeufeten S mußfe Der Sottesdienfi Oßn nNnNeuem Diev „Sache“ werden ; Ddenn 90r DdDem
nan Die Rleinodien: den Der Evangelitlchen efucht!

DÜ WD Dder (utheritche Sotfegdieni$ DEr weifen Halfte Des 16 Sahrhunderfg Dache, traat auch
Inie jeder Softegdien{t die Tendenz 1 {ich, Dden 18658 alg olchen für wertosoll halfen;; aber i Rampyfe Die
fatholitche Hrm oomm{f diefe Tendenz nicht ZUr Vermwirklichung. rgendwie UT DucH allesg treie Darftelung
nneren (hrijfenlebens. DE Sottegdienftart, Die iMn eriten Drittel Des HahrhunDderfs Benialitat wurde, ım
veifen Drittel 1 verfeftigte, i nde im Befiß Die hat allen Aoftufungen, Die zwijchen Zeremo-
nienfreudigkeit und yuritanif Her Sinfachheit ltegen ihre feftumrifene Seftalt.

ann an den luther  en Sotfegdienti Des n SahrhunDdert$ aufgeben, wenn man on urdhriftlichen
Seifte Yuther® leben mill?2 S Mmird feit Yuther feine gottegdien ftliche YIrt geben, OLE {0 au$ dem urdhriftlichen
Seifte hHeraus WUuLDe wie Der (ufheritche Sottegdienii Des 16 Sahrhunderts. @C0 guf man den Sei{t Dder Nefor:  z
mafton lieber in den {ymboli{chen Schriftfen {ucht alS.O1 irgendeinem Z hevlogen Der Nachzeit, ebenfogut muß
man den goftegdienftlichen mu DeS Urchriftentums Der Neformativn lieber in dem Sottesdienti des
16 Sahrhunderte alg 1 ginem noüch {0 frommen Semächte fraterer Aeiten (uchen
Der religiüfe Sefamtijinn Des (ufherifchen. Sottegdiengkes i{f Die weier DEr Segenwart SGotteg in Mort: und

Saframentgempfang. Dem 16 Sahrhun dieje Bedeufung bewußt, aber {te trat VDE Der Sinzelbe-
Ddeufung Der S eile Sehren,/Bitten,Danfken) zurüch Heutzutage (cheint Diele SGelamtbedeutung in Dden YIiorDder:
grunD freten wwollen : Die weier Der Segenwarf (S$ytteg WirD ge{ucht Der (utherifche Souttegdienit Ddes
16 SahrhunDdert$ f Durch und Ddurch fäbhig, Träger diefer Ynbdetfung fein $ f arum feineswegs eine

eigenfinnige Syneuerung geralfefer Bräuche, wenn eine liturgilche Hewegung Dden lutherifchen Sottegdienft
Ddes Sahrhundertg \eaT, vndern eg i{t Ddies ein Auffangen ganz moöderner Sirebungen mitf Der en

lutheritchen Yrt
C weit Dder Sedanfengang Des Fendtfchen Sr irD iluftriert Ddurch eine Fulle O5n Sottegdienfi-

Ördnungen, Ddie Fendt nicht LeDdiglich aus den Kirchenordnungen bdruckt unDd befpricht, {ondern in aquggezeidh-
nefer Kennfinig Durch Auffulung mıf liturgifcher Ausführung anı haulich ma Dazu mm DAa Bemuhen,
nichtFEn thevlogifch:Dr |chreiben, {ondern Ddie Vergangenheit. dDem modernen Menfchen „gleichzeitig”

ma  n yreilich (cheint mr hier Die Siniffelung auf Die Spengleriche Sleichzeifigfeit ım Sinne {9cHo10-



gi Her efruftur Der ®atfi‘efiung nich immer dienlich gewefen tein. Der Sohepunft DEu 1eg Neines
Srachteng in DEr Nechtfertigung Yutberg bezüglich feines Anfchluffes an Die Nomifche Wielje, bedeutiam Hr Öie
Berfnupfung {einer Haltung mf Ddem Urchriitentum und Die Sinfhaßung Der Softegdienfiform Des 16. Sahr-
hundert$ für Die Segenwart. Uum Ddegwillen |chien mır eine ausführliche WWiedergabe Der (Sedanfen ım licf
auf Die lifurgifche Stimmung nd Neformbewegung Dder Segenwart nofwendig jlein Ycan mir dafur
y endfi$ BHuch {tärfer, alg eg bigbher geichehen t, berüchfichtigen muflen yreilich differiere iCH On yenNDdIS
Srundauffaffung Des Sottegdienfteg ım UrdQhrijtentum, bei Kuther und folgerichtig auch in Dder Segen:  2  z
D: Sie { mir, (ur3z gejagt, itarf Schleiermacher alg Darjtelung Des Slauktend:  z und Semeinde-
befißeg Örienttiert. Die „Befißerfreude“ verfürzt meine® Srachteng den egchatulogırchen Heffnungscharafter Des
urchrifilıchen Sottegdienftes, Der „Yubjeftige Silaube“ alg menfchliche wunftfion befommt bet Yutber Die
Yriorität gegenuber Der Objeftivität Des „Wourteg Sottes“, nD Die eier Der Segenwart (SYotftfeg alg möderner
Sej{amtjinn eines „Funitooll aufgebauten“ Sottfegdienftes (cheint mir {cOließlich v Wienichen ber [vn-
{iruieren, Mas NUur Sutteg Wort in Yredigfk, Sufrvument, Sebet, 1E wirfen fann. Doch möge ein naberes
Singehen darauf einer amica eXxegesis überlaffen leiben Sie 10l dann jedenfallgs auch eın Dank fein für Die
veichen Anregungen, Die yenDdis DBuc Germittelt.

Witfopy, Dhiliyy Sie Deutichen Yprifet DOnN Yuther DI8 ä)?iei3fche. Yand
on Yuther biö®ölbgr[in. Srıtte veranDderte Auflage. 306 Seiten., VeLNzIg 1925 10, —5Iéenn Yitfop jeine Daritellung Der -Ddeutfchen Yorifer 1tt Quther beginnt, 1D gebt e D 3Wel Yiorausgs:
tebungen au Sie erite betrifft DAas Weien Dder Dichtung alg S ormunNg DeS Kebensgefühles, PE eg auf Die eßfen
Segenfäge Yeltf nDd Objeft nD Subjeft rveagiert. (Spos fieht Die Objeftivität DdDes Cebensgefühlg,DAS {ich Nnur alg eil Der Yelt begreift, in Dder Yyrif Die Subjeftivierung Des <  D, DAg 1ch alg Yndivrduum fühltund nn H au Die formt, im Drama DAg Weltgefühl, DAa Subjeft und OÖbjeft in ihrem eW1g nof-
wendigen Segenfaß um{pannt nD ibn bejabt. $g f fein A weifel, DAa eg ungebheure VBerfurzung bedeutet,Yutherg ebensgefühl innerhalb Ddiefer Sejfinnung zwifchen Yelf und $  c en SE „leßten Segenfäße“,Die er fennt, find Sott und Welt (S$outt un®D Sch S)ie eiıfe Vorausfegung eh in YVerbindung mıf Der erifen.Yitkfoy te in Yuther Die Subjeftivierung Des S& JU I DurchHbruch Tommen: „Sr verlegt Die Yeligion Des
Mitftelalters aug Dder abfoluten AYutoritat Der Vriefterfirche in das perfönliche Sewilen und itellt 10 Die tflicheAutonomie der Verfönlichfeit her.“ Sreilich, muß dem Obijeftiven n feinen S ributf sabhlen, {ofern er „itarrenHyormen und Dogmen“ Öie freie Annerlichfeit (eines religiofen Srliebens überantwortet. er in feinen Kıedern{oll dDemgegenuüber Die unmtftfelbare SGewalt eines religisfen Sefühls augbrechen, jfinnliche NaturverbundenheitDes NMolkgliedes und Snnigfkeit Der deutfchen ig ftif miteinander verbindend. Der Yiterarhiftorifer Al mif dieferAUnfhauung NUL Sxrponent einer thevlugiichen Sinftelung {u Yutber unDd feiner Dichtung, bie SCyitta in leinenUnterfuchungen auf ben arrfen Segen1a8 swilcdhen dem objeftiven Befenntnigliede Der fatholifchen Rırche unDddem lurherifchen KirchHenliede-alg Yusdruck veligiöfer ndividualität gebracht bat x  &  hm f Yuther Die dichterifcheVerfönlichkeit, Die in Dden wertvolleren Kiedern NUur ihre eigenen Cmpfindungen in YHrtie geguffen habe e& oweitSyitta diefe Lhefe Durch Die eitliche Anfegung begrüntet, jnDd fleine Hyprothefen meines Srachteng durch KYucfesUnterfuchungen in Band 35 der YWeimarer UNusgabe erfchütterf. ana t)flt Yuther nicht alg Yyrifer aus eigenemBedurfnig in Dden Riedern Konfefjionen einer inneren Cntwicklung gegeben, ondern hat nn vuürnhereinKirchenlieder für Ddie SGemeinde geDi  e Die Prüfung Der KieDder {elb{ft ergfbt dieje Sinftelung auf Das Objef


